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Lerntipp: Weiterführende Informationen, Videos, etc. zu vielen Themen findest du hinter den QR-Codes auf den 

entsprechenden Seiten des Skripts.  

1. Basiskompetenz: „Nachschlagen“ in der Bibel 

Die Bibel besteht aus zwei großen Teilen: Dem Alten Testament (AT) und dem Neuen 

Testament (NT). Das AT erzählt von Erfahrungen mit Gott, das NT berichtet vom Leben und 

Wirken Jesu.  

Eine andere Bezeichnung für die Bibel, welche von Martin Luther ins Deutsche übersetzt wurde, 

ist „das Buch der Bücher“. 

 

 

 

 

 

 

 

1. Suche im Inhaltsverzeichnis nach dem Namen der Schrift (1.Mose) 

2. Suche die erste Zahl → diese Zahl ist das Kapitel. Die Zahlen sind groß und dick gedruckt 
(Kapitel 24) 

3. Suche nach der zweiten Zahl, die hinter dem Komma steht → diese Zahl ist der Vers. Die 

Zahlen sind sehr klein gedruckt und sind auch zwischen den Zeilen zu finden (Vers 51) 
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Teste dich selbst: 

Schlage folgende Bibelstellen nach und beantworte die Fragen. 
Was war Abel von Beruf?     Gen 4, 2 
Welchen Beruf hatte Marias Ehemann Josef?   Mt 13, 55  
Welcher der Jünger Jesus war „Kassenverwalter“? Joh 13, 29 
 
 
 
 
Welches Buch befindet sich zwischen… 
a) … dem Brief an die Galater und dem Brief an die Philipper? 
b) … dem Buch Esra und dem Buch Ester?  
c) … dem Evangelium nach Markus und dem Evangelium nach Johannes?  

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Lösungen: Schafhirt / Zimmermann / Judas 

Lösungen: der Brief an die Epheser / das Buch Nehemia / das Evangelium nach Lukas 

 



5 
 

 

2. An Grenzen stoßen – Gott begleitet uns über Leid und Tod hinaus            
(vgl. Schulbuch S.79-104) 

 

2.1 An Grenzen stoßen 

Jeder Mensch stößt immer wieder an Grenzen, z.B.  

• im Sport 

• in der Schule 

• zu Hause 

• bei der Bewerbung  

• in Freundschaften 

 

An Grenzen stoßen – am konkreten Beispiel „Arbeitslosigkeit“ 

Die Situation der Arbeitslosigkeit ist für viele Menschen eine schwere Erfahrung, weil man sich 

nutzlos und ohne Perspektive fühlt.  

Folgen der Arbeitslosigkeit:  

• Selbstzweifel  

• Unzufriedenheit 

• Gefühl der Wertlosigkeit 

• Einsamkeit 

• finanzielle Probleme  

 

→ Was einem Menschen in so einer Situation Hoffnung machen kann ist, sich z.B. für die 

Gemeinschaft zu engagieren, um so Wertschätzung und Anerkennung zu erhalten.  

 

2.2 Was ist zu tun, wenn ein Angehöriger stirbt? 

- Arzt verständigen  

- Benachrichtigung Bestattungsinstitut  

→ Bestatter hilft Angehörigen bei organisatorischen Dingen und bespricht die Einzelheiten der 

Beerdigung 

- Todesfall beim Standesamt melden: Totenschein, Personalausweis, Geburtsurkunde, 

Heiratsurkunde/Scheidungsurteil, … werden benötigt 

- Bestattungsform (z.B. Erdbestattung, Urne, Seebestattung, …), Ort und Zeit der Beisetzung 

- Bekanntgabe des Todesfalles (Angehörige und Freunde benachrichtigen, Todesanzeige in der 

Zeitung) 
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- Anfallende Kosten: Bestattungsinstitut, Bestattungskosten bei der Gemeinde, 

Grabnutzungsgebühren, Grabstein  

2.3 Was verraten uns Todesanzeigen? 
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2.4 Was tut Trauernden gut? 
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2.5 Die Phasen des Sterbens 

Man kann, nach einer amerikanischen Ärztin zufolge, fünf verschiedene Phasen des Sterbens 

unterscheiden: 

 

Die erste Phase: Nicht-wahrhaben-wollen und Isolierung 

➔ Fast alle Patienten versuchen, die Krankheit vor sich selbst zu leugnen. 

➔ „Ich bin doch nicht krank, das ist doch gar nicht möglich!“ 

 

Die zweite Phase: Zorn 

➔ Familie und Freunde haben es in dieser Phase sehr schwer mit dem Kranken, denn er ist 

auf alles und auf jeden zornig, häufig auch ohne Grund. 

➔ „Warum gerade ich?! Das ist so unfair!“ 

 

Die dritte Phase: Verhandeln 

➔ Oft will der Sterbende mit Gott verhandeln. Der Hauptwunsch ist fast immer ein längeres 

Leben oder weniger Schmerzen. 

➔ „Bitte, ich möchte wenigstens noch ein Jahr länger leben!“ 

 

Die vierte Phase: Depression 

➔ Weil der Kranke spürt, dass er alle und alles verliert, was er geliebt hat, gerät er in 

Mutlosigkeit, Depression und Angst. 

➔ „Mir kann ja eh keiner mehr helfen!“ 

 

Die fünfte Phase: Zustimmung 

➔ Der Schmerz scheint vergangen, der Kampf ist vorbei. 

➔ „In Gottes Namen gebe ich mich meinem Schicksal hin. Ich bin bereit.“ 
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Nahtoderfahrungen 

2.6 Nahtoderfahrungen 
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3. Verantwortung übernehmen – Kirche in der einen Welt  

 

3.1 Wofür ist die Kirche da? 

Die Kirche – Gemeinschaft der Gläubigen 

Die Kirche besteht aus vielen Millionen Menschen in fast allen Ländern der Welt. Sie hat eine lange 

Vergangenheit und es ist gar nicht so leicht sie zu erkennen: Wie sie heute ist, was sie tut und leistet 

und welche Wege sie gegangen ist und heute geht. Die Kirche besteht aus Menschen, die trotz aller 

ihrer Fehler und Schwächen von Gott berufen sind. Man nennt sie deshalb auch Volk Gottes. Das Volk 

Gottes ist eine Gemeinschaft der an Christus Glaubenden, die den Glauben miteinander teilen und sich 

im Glauben gegenseitig tragen und stützen. 

 

Ein weiteres Bild für die Kirche als Volk Gottes ist der Leib Christi. Schon 

Paulus sagte, die Gemeinde ist ein Leib mit unterschiedlichen Gliedern 

(Teilen), jedes Teil braucht das andere, um zusammen etwas schaffen zu 

können. Jesus ist dabei das Haupt des Leibes. Wir sind dadurch auch zum 

Handeln in der Welt aufgerufen, z.B. um Schwächere zu unterstützen. 

 

Das Volk Gottes/die Kirche ist auch wie ein Schiff. Gemeinsam 

ist die Gemeinde unterwegs im Meer der Zeit. Auch in 

stürmischen Zeiten wird die Besatzung sicher ans Ufer, den 

Hafen Gottes gebracht. 
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3.2 Struktur der katholischen Kirche 
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3.3 Kirchliche Hilfsorganisationen  

 …in Deutschland      …und der Welt 

 

 

                        

 

 

 

→ Die Kirche handelt wie der barmherzige Samariter in Lukas 10,25-37. Denn Jesus sagte: 

„Dann geh und handle du genauso!“ 

 

3.3.1 Die Bahnhofsmission – Hilfe in der Notlage 

 

Die Bahnhofsmission bietet: 

• Übernachtungsmöglichkeit 

• Verpflegung  

• 24-Stunden-Dienst 

• Hilfe in Notsituationen 

• Hilfe bei Suchtproblemen 

• Hilfe bei Geldproblemen 

• Vermittlung Kontakte (Arbeits- und Sozialamt) 

• Hilfe und Auskunft am Bahnhof 

 

Träger der Bahnhofsmission ist die Kirche. Es gibt sie seit 125 Jahren.  

Bahnhofsmissionen in der Nähe:  

• Würzburg 

• Schweinfurt 

• Aschaffenburg  
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3.3.2 Kolping – eine Chance für Jugendliche 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.3.3 Die Sozialstation – das Krankenhaus auf Rädern 

Mit Sozialstationen hilft unter anderem die Kirche (z.B. Caritas) pflegebedürftigen Menschen.  

Zum Team der Sozialstation gehören: Krankenschwestern- und pfleger, Altenpfleger(-innen), 

hauswirtschaftliche Kräfte, freiwillige Helfer, … 

Gründe für das Engagement bei der Sozialstation: Vorbild Jesu, Freiwilliges Soziales Jahr, Liebe 

zum Beruf.  

 

Wie hilft die Sozialstation den Menschen? 
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3.3.4 Eine-Welt-Läden 

Problem: Viele Produkte, die wir hier günstig kaufen, kommen aus Ländern der „Dritten 

Welt“, z.B. Kakao, Bananen, Kleidung, …  

→ Wir Leben also auf Kosten der Menschen aus den Entwicklungsländern.  

 

 

 

 

„Fairer Handel“:  

• bessere Bezahlung von Erzeugern, Produzenten, Arbeitern, …  

• mehr Sicherheit für Bauern durch langfristige Verträge 

• „Entwicklungsaufschlag“ für Brunnenbau, Bildung, …  

• Beratung der Verkäufer vor Ort 

 

→ Eine-Welt-Läden versuchen, ihre Produkte fair zu handeln. 

Dort kann man folgende Produkte kaufen: 

• Klassische Produkte des Südens (Kaffee, Tee, Rohrzucker, Nüsse, …) 

• Kunsthandwerk (Schmuck, Spielsachen, Kleidung, …)  

 

 

Ziele der Eine-Welt-Läden:  

• Hersteller und Bauern fair bezahlen 

• Vorbild für die Wirtschaft sein 

• Informations- und Bildungsarbeit leisten 

• Völkerverständigung 

 

 

Lösungsmöglichkeit: 
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4. Menschenrechte: „Die Würde des Menschen ist unantastbar“           
(vgl. Schulbuch S.10-26) 

 

Die Menschenrechte 
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4.1 Was sind Menschenrechte? 

 

Der Mensch ist ein Geschöpf Gottes. Er ist berufen zur Gemeinschaft mit Gott.  

➔ Alle Menschen haben deshalb die gleiche Würde! 

 

In der Allgemeinen Erklärung der Vereinten Nationen ist festgeschrieben: 

➔ Die Würde des Menschen 

➔ Recht auf Leben und Sicherheit 

➔ Die Freiheit der Person 

➔ Die Gleichheit vor dem Gesetz 

➔ Das Recht auf Eigentum 

➔ Das Recht auf Meinungsfreiheit 

➔ Das Recht auf Bildung 

➔ … 

 

Die Gesellschaft muss es gewährleisten, dass jeder Mensch diese Rechte auch bekommt! 
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4.2 Die Geschichte der Menschenrechte 
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4.3 Die Verletzung der Menschenrechte  
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Trotz der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte werden diese in 

vielen Staaten der Erde nicht eingehalten.  

Beispiele für die Menschenrechtsverletzung: 

• Folter 

• Hungernde Kinder im Krieg 

• Verhaftung von Menschen, die nur ihre Meinung sagen 

• … 

 

Nach Angaben der US-Menschenrechtsstiftung „Freedom House“ 

verletzen unter anderen diese Staaten die Menschenrechte: 

• China 

• Somalia 

• Sudan 

• … 

➔ In 177 Ländern werden Gefangene gefoltert! 

Viele Organisationen, wie beispielsweise Amnesty International 

 setzen sich für die Einhaltung der Menschenrechte ein! 
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4.4 Die Todesstrafe 
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Zahlen und Fakten zur Todesstrafe im Jahr 2020: 

 

 

Mindestens 18 Länder haben 2020 Todesurteile vollstreckt. Dabei waren die Länder Iran, 

Ägypten, Irak, Saudi-Arabien für insgesamt 88% aller Hinrichtungen verantwortlich. Allerdings 

gibt es laut der Menschenrechtsorganisation „Amnesty International“ keine Zahlen zu den 

Hinrichtungen in China, denn die chinesische Regierung hält Angaben zur Todesstrafe unter 

Verschluss und behandelt diese als Staatsgeheimnis. 

 

Darüber hinaus kritisierte „Amnesty International“ in ihrem Bericht über die Todesstrafe 2020 

besonders die Hinrichtungen in Ägypten. Diese haben sich während der Corona-Pandemie 

erhöht. Gründe dafür sind pandemiebedingte Erschwernisse, sich mit seinen Anwälten zu 

treffen oder Gnadengesuche einzureichen. In Ägypten gab es 2020 dreimal so viele 

Hinrichtungen wie im Vergleich zu 2019. Außerdem kritisierte „Anmesty International“ die 

unfairen Prozesse sowie die erzwungenen Geständnisse (z.B. durch Menschenrechts-

verletzungen wie Folter)  

 

2020 wurden nicht nur für Straftaten im Zusammenhang mit vorsätzlicher Tötung, sondern auch 

für Drogendelikte, Korruption, Blasphemie (=Gotteslästerung) weltweit Todesurteile verhängt. 

 

Trotzdem gingen 2020 weltweit die Zahl der Hinrichtungen zurück. Gründe dafür sind:  

- Staaten vollstrecken die verhängten Todesurteile nicht  

- pandemiebedingte Aussetzungen 

- es wurden insgesamt weniger Todesurteile verhängt 

- Abschaffung der Todesstrafe in einigen Ländern 
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4.5 Schwangerschaft 

 

 

Was können junge Frauen tun, wenn sie schwanger sind? 

• Gespräch mit Freunden 

• Gespräch mit der Mutter/ mit den Eltern 

• Gespräch mit einem Arzt 

• Gespräch mit einer Schwangerschaftsberaterin 

• Eigenes Nachdenken, ob man das Kind behalten will 

• … 

 

Welche Lebensumstände könnten eine Schwangerschaft schwierig 

machen? 

• Streit mit Eltern 

• Streit mit dem Partner 

• Überforderung 

• Schulprobleme 

• Keine abgeschlossene Ausbildung 

• … 

 

Wo finden Frauen/Eltern Hilfe bei einer ungewollten Schwangerschaft? 

Beratungsstellen, z.B. ProFamilia, Caritas, Donum Vitae… 
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4.6 Wie steht die Katholische Kirche zu einem Schwangerschaftsabbruch? 

 

Menschliches Leben besitzt von Anfang an eine eigene Würde, ein eigenes Recht und einen 

eigenständigen Anspruch auf Schutz. Das Leben steht bei einer Abtreibung auf dem Spiel! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Das ungeborene Kind hat 

ein Recht auf Leben auch, 

wenn die Abtreibung nicht 

rechtlich bestraft wird! 

Der Empfang der Sakramente 

und eine Abtreibung 

widersprechen sich! 

Die Kirche will der 

Schwangeren und dem 

ungeborenen Kind 

helfen! 

Das Recht auf Leben gilt für 

alle! 

Katholiken & katholische 

Krankenhäuser müssen sich an 

die Lehre der Kirche halten → 

Sie können keine Abtreibungen 

vornehmen. 
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4.7 Selbsttötung – ein enttäuschter Hilferuf? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dürfen sich Menschen selbst töten? 

Rechtlich ist Selbstmord kein Verbrechen. Aber: Gott hat jedem Menschen das Leben 

geschenkt. Wir müssen dies dankbar annehmen und zu seiner Ehre und zum Heil unsere Seele 

bewahren. 

 

Was können wir tun, wenn ein Angehöriger Selbstmordgedanken hat? 

• Fast jeder Selbstmörder kündigt seine Absicht an! 

• Augen offen halten! 

• Zuhören und für diese Person da sein! 

• Falls nötig: Gang zum Arzt/ Einweisung in eine Klinik 

 
 

Gründe, warum 

Menschen nicht 

mehr leben wollen: 

Wunsch nach Wiedervereinigung mit 

einer verstorbenen, geliebten Person: Die 

Entscheidung „Ich komme zu dir, ich kann 

nicht ohne dich leben“ fällt oft an Todes- 

oder Geburtstagen Verstorbener. 

Aggression gegen sich selbst, die 

eigentlich jemand anderen treffen soll, 

zum Beispiel bei Liebeskummer: „Das hast 

du nun davon, du bist schuld, wenn ich tot 

bin!“ 

Bemühen, Aufmerksamkeit 

auf sich zu lenken: „Hilf mir, 

ich bin einsam und 

unglücklich!“ 

Erschöpfung und Resignation: „Ich kann ja 

doch für niemanden etwas tun, weder für 

mich noch für andere. Ich bin nutzlos.“ 

Flucht vor unlösbar schei-

nenden Lebensproblemen, 

z.B. hohen Schulden. 

Drohenden Verlust 

vorwegnehmen: 

„Wenn du mich 

verlässt, will ich 

nicht mehr leben!“ 

Vermeintliche Entlastung anderer: „Ich gehe, damit du dich 

meinetwegen nicht mehr schämen musst“. So denken zum Beispiel 

Schüler, die den Leistungsanforderungen ihrer Eltern nicht genügen 

können.  

Kranke und Behinderte lassen sich oft von dem Gedanken leiten: 

„Damit deine Mühe ein Ende hat, ich bin für dich doch nur eine 

Last!“ 
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4.8 Euthanasie – Menschenwürdig sterben? 

 

Was bedeutet Euthanasie? 

Euthanasie bedeutet Sterbehilfe, das heißt einem unheilbar schwer kranken 

Menschen das Sterben zu erleichtern. 

 

 

Welche Formen der Sterbehilfe gibt es?  

1. Aktive Sterbehilfe 

Gezielte Tötung eines Menschen, z.B. durch die Verabreichung eines den Tod 

herbeiführenden Medikaments (z.B. Tabletten, Spritze, Infusion). 

Die Aktive Sterbehilfe ist die bekannteste Form der Sterbehilfe und wird auch als 

„Tötung auf Verlangen“ bezeichnet. Der Tod ist der Wunsch des Patienten. 

 

2. Passive Sterbehilfe 

Beendigung von lebensverlängernden Maßnahmen, z.B. Beatmungsgeräte oder 

Herz-Lungen-Maschinen, weil keine Aussicht auf Heilung mehr besteht. 

Sie zielt auf ein menschenwürdiges Sterbenlassen. Sie setzt ein Einverständnis des 

Patienten voraus. 

 

3. Indirekte Sterbehilfe 

Verabreichung schmerzlindernder Medikamente, die als unbeabsichtigte, aber 

unvermeidbare Nebenfolge den Todeseintritt beschleunigen können. 

Der Patient erhält Medikamente, bei denen bewusst in Kauf genommen wird, dass 

sie das Leben des Pateienten verkürzen, da sie seinem Organismus schaden. 
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4.9 Stellungnahme der Katholischen Kirche zur Sterbehilfe 
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4.10 Zusammenfassung Menschenrechte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Entstehung 

Nach der Lehre des Naturrechts sind die 

Menschenrechte so alt wie die Menschheit selbst. 

Sie gelten als angeboren und dem Menschen 

innewohnend. 

 

• Religiöse Begründung 

Jeder Mensch ist ein Abbild Gottes. Daher haben 

alle Menschen die gleichen Rechte. 

 

• Gesetzliche Grundlage 

In Deutschland sind die Menschenrechte im 

Grundgesetz verankert. Sie können nicht 

abgeschafft werden. 

 

• Ist der Mensch das Maß aller Dinge? 

Der Mensch hat eine Würde und ist unendlich viel 

wert. 

Der Mensch ist aber auch in seinen Möglichkeiten 

begrenzt (nur Gott ist allmächtig!) und hat eine 

Verantwortung für die Schöpfung! 

 


